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Die Jarbentafeln 


Umfchlagbild: Anbetung des Kindes, 
Mittelftüc des Altars des Peeter Bladelin 
(Berlin, Kaifer-Friedrih-Mufeum) 


. Ehriftus am Kreug (Wien, Staatsmufeum) 

. Madonna mit dem hl. Sufas München, Pinafothed 

. Kohannesaltar Berlin, Kaifer-Friedrih-Mufeum) 

. Ehriftus von Maria und Fohannes beweint Florenz, Uffizien) 
. Anbetung der Könige München, Pinakothed 

. Anbetung des Kindes CBerlin, Kaifer-Friedrih-Mufeum) 

. Bildnis einer jungen Frau Berlin, Kaifer-Friedrih-Mufeum) 


8. Angebl. Bildnis Karls des Kühnen CBrüffel, Kyl. Mufeum) 


Auf der Titelfeite: Kreuzabnahme Ehrifti (Madrid, Escorial) 


eitdem die Deutfchen ihre Kunft der Vergangenheit in weiterem Sinne wieder and Ficht gezogen 

haben, d. h. feit den Tagen der Nomantifer, fteht neben den Brüdern van Ey Nogier van der 
MWeyden ald Begründer der naturaliftifchen neuzeitlichen Malerei. Diefe Bewertung muß nod) jeßt 
ald herrfchend angefehen werden, obgleich nicht nur eine fehr veränderte Einftellung gegenüber dem 
fünftlerifchen Charafter feiner Arbeiten ftattgefunden hat, fondern — und das fennzeichnet den elemen> 
taren Unterfchied der Kunftbetradhtung von vor 100 Jahren und heute — weder die Priorität noch eine 
ähnliche fchöpferifche Kraft in der Verwirklichung der realiftifchen Malerei von Nogier in Anfpruch 
genommen werden fönnen wie von den Brüdern Hubert und Ian van Eyd, den Schöpfern des Turin- 
Mailänder Gebetbuhs und des Genter Altard. Er ift der Süngfte der drei und der Fortfeger der 
Arbeit eines unfteten, neuerungsfüchtigen Künftlerd, des fogenannten Meifters von Flemalle, der fait 
fortfchrittlicher ald Rogier felbft gefinnt ift, fomweit es fi um die Wiedergabe der Natur als folcher 
handelt. Kiegen fomit die Duchen feiner Kunft ziemlich deutlich bloß, während die Tätigfeit der Brüder 
van Eyef mit der geheimnisvollen Großartigfeit einfegt, die alle großen Ereigniffe im Menfchenleben 
verfchleiert, fo Ienft er die junge naturaliftifche Kunft in eine Richtung, deren Erblühen entfcheidend 
mithalf, der niederländifchen Runft die Hegemonie diesfeitd der Alpen in den folgenden Jahrhunderten 
zu fichern, die Richtung auf das monumentale, Firchliche Andachtsbilv, 

Jan van Eyd, der jüngere der beiden Brüder, von dem allein fic, ein ungefährer Überblick über 
Umfang und Art feiner malerifchen Tätigkeit gewinnen läßt, war Hofmaler wie die begabten nieder- 
ländifchen Künftler vor ihm. Nur brauchte er nicht mehr wie jene nach Frankreich auszumwandern, 
wo in der Umgebung des Königshofes zahlreiche Fürften die Künftler protegierten. Mit dem Negierungss 
antritt Herzog Philipps des Guten von Burgund (1419), gleichfalls eines Abfömmlings des franzd- 
fifchen Königshaufes, wurde der Echwerpunft der politifchen Tätigfeit aus der altangeftammten Provinz 
Burgund, deren Kauptitadt Dijon war, in die durd; Heirat des Grofvaterd erworbenen nieder: 
ländifchen Provinzen verlegt. Xille, Gent, Brügge waren die Schaupläße der Tätigfeit des ehrgeizigen 
Monarchen. Jan verbrachte zunächft einige Sahre, die ihm fehmwerlich allzuviel Zeit zum Malen 
gewährt haben, in der nächften Umgebung des Herzogs und ließ fich 1431 in Brügge nieder. Seine 
Stellung ald Kammerherr ded Herzogs brachte ed mit fich, daß er vorwiegend Heine Bilder, Kabinett: 
ftücfe, für Hofleute und Bürger feines Wohnortes gemalt hat. Ein einziges großes Altarbild, die 
Madonna des SKanonifus Pala, ift von ihm befannt. Er übte fein Kandwerf ohne Gehilfen aus. 
NRogier war Stadtmaler von Brüffel. Im Dienfte einer Gemeinfchaft arbeitete er für die Gemeinde 
der Andächtigen. San war der Maler der Vornehmen und Fiebhaber. Bildniffe, Madonnen mit dem 
nie fehlenden Stifter, Genrebilder, die die Möglichkeiten der neuen Kunft im heilften Fichte ftrahlen 
ließen, waren feine Domäne. Die Kraft und Feinheit der geftaltenden Hand zu fehen verlangte fein 
Publifum. Rogier mußte fich dem erftaunlichen Realismus anpaflen, wenn er Erfolg haben wollte. Aber 
er war nicht fein Endziel. Wie fic früh in feiner nächften Umgebung felbftändige Schüler nachweifen 
laffen, fo muß er eine wohlorganifierte Werfftatt mit Gehilfen befeffen haben, die nad) feinen Anz 
weifungen die Tafeln vorbereiteten. So ift der Reiz individueller Keiftung nicht fo fehr als die Gewalt 
und Größe bewundernswert, mit der er fic dem großen Kreiß der Frommen erfchließt. Indem er 
der in dem Schaffen des San unzweifelhaft verborgenen Virtuofität die Spige abbrach, deffen Errungen- 
fchaften auf das firchliche Andachtebild übertrug, ficherte er feinem Schaffen eine ftarfe Anregungs- 
fraft. Sollte fie wahrhaft fruchtbar werden, konnte fie den Naturalismus felbft nicht ohne gewiffe 
Einfhränfung übernehmen. In der Tat ift Rogiers Naturalismus ein fehr einfeitiger. Im Mittels 
punft fteht der Menfch. Die Wiedergabe des Raumes, des Fichtes, die Veränderungen, die das Licht 
in der Farbe hervorruft, all die feinen Beobachtungen der Eydifchen Schule werden von ihm nicht 
überboten, verfümmern fogar. Dafür erfcheint der Menfc mit einer Eindringlichfeit und Mannig- 
faltigfeit in Haltung, Bewegung und Ausdruck ausgedeutet, die die heiligen Geftalten der Gefchichte 
Chrifti und viel näher führt, ald es irgend eine biblifche Darftellung der van Eyd vermodt hat. 
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Sm Gegenfab zu dem Dlamen van Eyd ift Nogier var der Weyden Franzofe von Geburt. Er ift 
zwifchen 1397 und 1400 in Tournai ald Sohn eined Henri de la Pafture geboren, und er felbft führt 
noch häufig den frangöfifchen Namen feiner Familie. Wahrfcheinlich ift er zunächft im Handwerk feines 
Baterd ausgebildet worden, der Steinmes war. Zournai war ein Mittelpunft reger Bildhauertätigfeit, 
und Spuren ftatuarifcher reliefmäßiger Behandlung der menfchlichen Figur tragen feine Bilder bis 
zufest. Auch tauchen reich mit Sfulpturen befegte Portale ald Umrahmung der Bilder in früheren 
Werfen regelmäßig auf. Bor allem aber tritt der junge Rogier erft in einem Alter in die Werkftatt 
de8 Malers Robert Sampin in Tournai, in dem der mittelalterliche Künftler bereits ein Sahrzehnt 
darin heimifch gewefen zu fein pflegte LAY. Noch merfwürdiger berührt, daß im Sahre vorher (1426) 
Rogier bereits als Meifter bezeichnet wird, und nocdy dazu gelegentlich eines Beifammenfeind mit San 
van Eyck, bei dem der Magiftrat von Tournai den — offenbar befannten — Künftlern Wein gefpendet hat. 
Wie dem nun auch fei: ob der Lehrling des Robert Sampin, der 1432 feine Lehre abfolviert hat, 
mit diefem Meifter von 1426 identifch ift oder nicht, in volles Kicht tritt Nogier van der Weyden erft 
1435 in BDrüffel. Damals fonnte er bereitd Nenten auf Schuldverfchreibungen erwerben, die feine 
Vaterftadt ausgab, und 1436 fehen wir ihn zum Stadtmaler ernannt, offenbar infolge größerer Auf- 
träge, von denen die „erechtigfeitsbilder“ für das Rathaus in Brüffel nod, in Tapifferien, die Danadı 
gewebt wurden, erhalten find (Bern). Die Erwähnungen in den Urkunden laffen auf wachfenden 
Wohlftand fchliegen. Um 1450 unternahm Rogier eine Pilgerfahrt nad Rom. Sein Ruhm war ihm 
vorausgeeilt, denn fchon 1449 hatte der italienische Humanift Cyriacus von Anfona einen Altar von 
feiner Sand beim Herzog von Ferrara gefehen, den er laut rühmt, und NRogierd Äußerungen über 
Bilder des Gentile da Fabriano in der Lateransfirche in Nom lebten bis zu Vafari (um 1550) fort, 
der fie in feiner Gefchichte der italienifchen Künftler überliefert. Die Cinwirfungen der — nicht aus 
fünftlerifchen Abfichten unternommenen — Fahrt find fehr fpärlid. Eine Madonna mit vier Heiligen 
Frankfurt), die den Darftellungen der „sacra conversazione“ der italienifchen Künftler nachgebildet ift, 
und das Halbfigurenbild der Madonna, das im Süden weit verbreitet, im Norden faum befannt war, 
find die einzigen Spuren der Reife. Süngft ift ein Bildnis eines Stalieners aufgetaucht, das wahr- 
fcheinlich während der Neife gemalt wurde, doch weicht es nicht von den befannten Bildniffen ab. 
Der Wandel in feiner Kunft, der in der Spätzeit bemerkbar ift, gefhah von innen heraus. Der 
Meifter bleibt fich treu bi8 zu feinem Ende. Der weithin gelangende Ruhm, der ihm noch ein Sahr 
vor feinem Tode (1464) einen Schügling der Herzogin von Mailand, Zanetto Bugatto, ald Schüler ine 
Haus geführt hatte, hat ihn nicht verändert. Eher ift ein Abnehmen der Kräfte im Kaufe der Zeit fpürbar. 

Die Abnahme der Kräfte will nicht fo fehr in individuellem als in generellem Sinne verftanden 
fein. Die neue Kunft wurde in den ziemlich provinzlerifchen, ftarf von Frankreich abhängigen Nieder: 
landen durch den herzoglichen Hof eingebürgert, und auf mancherlei Errungenfchaften der KHoffunft 
wurde zugunften des religiöfen Andachtsbildes verzichtet. Die Einfeitigfeit in der Übung der Kräfte, 
die nad; einem Scillerfchen Wort das Individuum unausbleiblich zum Irrtum, die Gattung aber zur 
Wahrheit führt, mußte einer Verfeinerung zuftreben, die in Hervorfehrung von Nuancen Erfag für 
den Mangel an Wucht und Größe der erftien Werfe fand. Die Wandlung war naturnotwendig und 
vollzog fi) damals in Italien wie in Deutfchland ähnlich. Rogier ift der deutlichfte Ausdrud dafür. 
Durd die Wendung zur Einfeitigfeit ift er nichtödeftoweniger ein Bahnbrecer. 

Mit der häufig Fopierten Kreuzabnahme (Eecorial, Abbildung auf der Titelfeite) begründete 
Rogier feinen Ruhm. Es ift das erfte Werf, das in der altniederländifchen Malerei e8 unternimmt, 
mit dem Genter Altar zu wetteifern und es ift wohl unmittelbar danadı, d. h. in der erften Hälfte 
der dreißiger Sahre des 15. Sahrhunderts, entftanden. Hier wie dort wird die Darftellung in lebene- 
großen Figuren gewagt. Aber welcd; ein Unterfchied! Dort glanzvoller wirflichfeitserfüllter Ernft, hier 
das herbe, firenge Pathos der eifervollen Neligiofität. Die zahlreichen realiftifchen Züge, die befonders 
in der Mimik eine erftaunliche Mannigfaltigfeit befigen, dienen nur, das Unwirfliche, Symbolifche 


des Vorgangs um fo eindringlicher zutage treten zu laflen, das diefes lebende Bild in dem engen, 
faum genügend Raum gewährenden Kolzichrein im innerften Grunde veranfchaulicht. Die Träger 
fegen an, den Leichnam fortzufchaffen, Maria finft gebrochen zufammen, Sohannes eilt zu Hilfe. Was 
will e& befagen gegen die gewaltige Schauftellung der Körper Chrifti und Maria, auf denen das Bild 
aufgebaut ift! Wie fie in ausgewogener Ponderation der fchönen Gliedmaßen, in voller Breite fich 
darbieten, das follte im Vordergrunde ftehen. Die weichen Schwingungen der Umriffe, die fchlaffen 
oder disharmonifch zufammenftoßenden Linien der leblofen Extremitäten und Falten werden eingerahmt 
von fchlicht aber energifch gewendeten Figuren, von denen der Magdalena rechts eine ähnlich zügige 
Kraft wie den Hauptfiguren innewohnt. Doc, find alle Nebenfiguren in einer verfteckten Symmetrie 
der Anordnung, die fid, fogar auf die Bewegung erftrect, gebunden. Sie find nur die Begleitung in 
dem machtvollen Klagelied. 

Sp wird Rogier im Norden der Künftler der Paffion vor Dürer. Keiner wußte der Kreuzigung 
ähnlich dramatifche Akzente zu entloden wie er (Tafel D. Das reiche Gefolge fehlt, das die Darftellung 
bei den anderen Malern zu einem unterhaltenden Schauftücf macht, nur die Stifter find außer Maria und 
Sohannes zugelaffen. Maria hat fich mit einer unvergeßlic, Leidenschaftlichen Bewegung an den Stamm 
des Kreuzes geworfen, das Lendentuch aber gibt allein mit heftig fchlagenden Bewegungen die Ant- 
wort von oben. Aud, hier ift der Hintergrund troß der reichen Staffterung nichtd weniger als realiftifch 
gemeint. Den zahlreichen Bodenwellen, der phantaftifchen Stadt ift der Fonftruierte typifche Charafter 
feicht anzumerfen. Die prangende Frifche der Landfchaft, das lichte Blau ded Himmels, vor dem dunfle 
Trauerengel fchweben, follen den Gegenfat zwifchen dem ergreifenden Vorgang und der Unberührtheit 
der Natur mit aller Schärfe zum Ausdruf bringen. Die Stifter werden in einer fireng neutralen 
Auffaffung vergegenwärtigt. Das Bild dürfte eins der früheften fein, das fie als Afjiftierende des 
Vorgangs bringt. 

Größere Zugeftändniffe macht der Künftler der realiftifchen Geftaltungsweife in der Madonna, 
die vom hl. Lufad gemalt wird (München, Tafel II; Wiederholungen, die vielleicht teilweife aud 
Driginale find, in Bofton, Petersburg). Für den Hintergrund mit dem Garten und Ausbli auf 
den Fluß ift die Madonna des Kanzlerd Rolin von Ian van Eycf (Paris, Kouvre) maßgebend gewejen. 
Der Rafen, die herrlichen Brofatftoffe, die bunten Fenfter, die Fliefen, dad Helldunfel werden liebe- 
voll nachgebildet. Aber e8 ift nicht verwunderlich, daß die Nacdyahmerfchaft, die fehr groß ift und über 
das 15. Jahrhundert hinausreicht, fich nicht an die zahlreichen Bilder des San, die foviel inniger und 
phantafievoller ald die NRogiers find, gehalten hat, fondern an diefes hier. Das KHalbfigurenbild der 
Madonna, das feit der Jahrhundertmitte unzählige Male gefchaffen wird, nimmt geradezu von einem 
MWerfe wie der Lufasmadonna feinen Ausgang. Was die Künftler bei San nicht fanden, war die weiche 
und ftattliche Kagerung der Figur, die mit gefälliger Neigung dem Kinde die Bruft bietet. Soviel 
Schmelz und Etattlichfeit, wie die in einer Fülle von Gewändern ruhende Geftalt der Maria befigt, 
hatte San feiner feiner Frauen mitzuteilen vermocht. Auch fie find mit einer Energie der Abftraftion 
von der Wirklichkeit erfauft, die erft beim genaueren Zufehen wahrgenommen werden. Wie wenig 
malermäßig geht der heilige Künftler doch vor! In der Tat verfnüpfen die Maler vors und nachher 
diefen Vorgang mit einer Schilderung ihrer Werfftatt, die auch die Pinfelforten dem Befchauer nicht 
erfpart. Maria felbft lagert in einer fehr eigentümlichen Stellung an einem fchmalen Thronfeffel, den 
fie unmöglicdy benugen fönnte, fie bietet fic) dem Maler auch nicht in der richtigen Anficht, fondern 
fie lagert fo für den — Belchauer. Und aud) die Vedute im Hintergrunde ermangelt im Gegenfage 
zu Sand Stadtanficht der realiftifchen Überzeugungsfraft. Aber fchwerlich konnte einem frommen Künftler 
Maria je darftellenewerter als diefe reife und zarte, ftattliche und mütterlich fchämige Sungfrau erfcheinen. 

Die Folgezeit fcheint eine Verkleinerung des Figurenmaßftabes und eine zierlichere Zeichnungs- 
weife zu bringen. Auch das Format der Bilder erreicht nur nod; ausnahmeweife die Ausmaße der 
frühen Zeit, der die bisher genannten Werfe aller angehören. Im vierten Jahrzehnt dürfte der Johannes» 


y 


altar (Berlin, Tafel ID und der „Chriftus von Johannes und Maria beweint” (Florenz, Uffizien, 
Tafel IV) entftanden fein, der leßtere vielleicht gar auf der Komfahrt. Die Wandlung gegenüber den 
älteren Werken fällt deutlich ind Auge. Wie den Geftalten das Gewichtige, Bolumindfe der früheren 
mangelt, fo wird ihre feine Bildung durd die Anordnung der Umgebung nod befonders betont. Im 
Sohannesaltar werden die Hauptperfonen vor den Torbogen geftellt, der die Tafeln rahmt, in dem 
anderen Bilde wiederholt die Silhouette des Grabhügeld die Linien der Kompofition, die Bäumchen 
darauf und die Kanten der gemauerten Grabesöffnung unterftreichen die Bedeutfamfeit der Geftalten. 
Sehr auffällig aber ift e8 vor allem, wie aud; die herben, an dramatifchen Szenen reichen Vorgänge 
wie die Enthauptung des Täuferd und die Beftattung Chrifti mit ftiller Behutfamfeit wiedergegeben 
werden. Der Meifter erfcheint verliebt in Geftalten wie die feine Magdalena des Florentiner Bildes 
und der Salome ded Sohannesaltars. 

Bereichert und zu vollendeter Feinheit entwickelt erfcheinen Zeichnung und Kompofition in den 
beiden Sauptwerfen der Spätzeit, der Münchener Anbetung der Könige (Zafel V) und der Anbetung 
des Kindes mit dem Stifter Bladelin, einem burgundifchen Kofbeamten, in Berlin (Zafel VD. Das 
Verhältnis der Figuren zur gefamten Tafel ift nun offenbar ein ftabiles geworden. Die Figuren halten 
und bewegen fich nunmehr mit vollfommener Feinheit und höfifcher Eleganz und ihre Kompofition 
wird durch eine fchlichte Architeftur in den entfcheidenden Punkten Fräftig geftüßt, Die Architektur 
rahmt das Bild im Bilde noch einmal, und zwar nicht nur oben und hinten, fondern aud, an den 
Seiten, indem fie von dem Bildrande aus nad) hinten führt, und da fie der Bewegung der Figuren- 
fompofition nach der Tiefe treu folgt, ergibt fi eine fein berechnete aber nur disfret wirffame fom- 
plizierte Verfchränfung von Figuren und Umgebung, die unlöslich das eine mit dem anderen ber- 
haftet. Fügen wir hinzu, wie fi) in dem Berliner Altar die hohe Geftalt der Maria fhliht und 
far von der einheitlichen Folie der Mauer abhebt, wie aud; die anderen Figuren beftimmt gerahmt 
erfcheinen, wie hingegen in der Münchener Anbetung der Zug der Könige in einem lebendig-feierlichen 
Rhythmus geftaltet ift, fo wird man die geringe raumbildende Kraft auc, der fpäteften Kompofitionen 
gern in Kauf nehmen. 

Rogier war auch ein begehrter Bildnismaler. Gegen zwölf Porträtd von ihm mögen nodj er- 
halten fein. Sie zeigen denfelben Entwiclungsgang, den aud) unfere beiden Abbildungen verdeutlichen: 
von der Fülle und NRundlichkeit der Bildung zu einer mehr und mehr eleganten, zeichnerifchen, unförper- 
lichen. Ein Vergleich der Hände in beiden Bildern genügt, um den Fortfchritt zu Fontrollieren. Aber 
vielleicht ift e8 nirgends weniger gerechtfertigt, von einer Abnahme der Kräfte zu fprechen, al8 bei 
dem Bildnismaler Rogier. Erlaubt das Bildnis doc an und für fich nicht die großen Spannungen 
der Geftaltungsfraft, die das Altarbild ermöglicht. Das fittige, fchelmifche der Beftgerin der freund- 
lihen Augen (Tafel VID weicht fpäter einer großartigen herben Strenge, die das angebliche Bildnis 
Karls des Kühnen gut iluftriert (Tafel VID. E& mag dahingeftellt bleiben, ob die Bezeichnung richtig 
ift, obgleich fehr vieles für fie fpricht. Wie ftolz ift nicht der Schnitt von Augen, Nafe und Mund! 
Blift nicht das Auge unmutig? DVerförpert der hohe Herr mit dem Orden des Goldnen Pure nicht 
den befehlögewohnten, Hofmann? 
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